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Amtlicher Teil.
Polizei -Verordnung

betreffend die Reinhaltung der Straßen.
Auszug aus der Straßenpolizei -Verordnung vom

18. Septbr . 1900 bezw. 29. Mai 1905.
L •, 8 5.

Zum Abfahren von Baugrund , Gestein, Lehm.
Kies oder Sand ans tiefgelegeneu Stellen und
Bau- pp. Gruben mit von Pferden oder anderen
Zugtieren gezogenen Lastwagen muß von der je¬
weiligen Ausschachtungs- bezw. Verladestelle bis
zur nächst befestigten Straße eine feste, aus
Pflaster, Bohlen oder Eiscnbclag zusammenge-
fügte Fahrbahn , in welche die Räder der Fuhr¬
werke nicht cindringc » können, hergestellt und für
die Zeit der Arbeit in dauerhaftem sowie stets
reinlichem Zustande erhalten werden. Diese Fahr¬
bahn ist von den Fuhrwerken ausschließlich zu
benutzen. Vor dem Ansfahren aus den Gruben
ist der an den Rädern der Fuhrwerke haftende
Baugrund und sonstiger Schmutz gründlich zu
entfernen, um ein Beschmutzender benachbarten
Straßen zu verhüten.

Diese für das Abfahren von Baugrund pp.
maßgebenden Bestimmungen find in allen Teilen
auch für das Anfahren von Baumaterialien zu
Neubauten zu beobachten.

Verantwortlich für die Jnnchaltung dieser
Vorschriften sind der Grundstückseigentümer so¬
wie der Unternehmer der Ausgrabung oder des
Reubaues und hinsichtlich der ordnungsmäßige»
Benutzung der Fahrbahn der Führer des Fuhr¬
werks.

8 16.
Die Ladung eines Fuhrwerks muß seiner

Tragfähigkeit und der Leistungsfähigkeit des Ge¬
spannes entsprechen. Die Ladung mutz derart
verteilt und befestigt sein, datz sie weder ganz
noch teilweise auf der Erde schleift, hcrabfallen
oder ein Umschlagen des Fuhrioerks verursachenkann.

f - § 59.
• Jede Verunreinigung der öffentlichen Straßen

ist verboten. Als Verunreinigung gilt auch das
Ansgicßen, Fließenlasscn, Auswerfen und Ab¬
laden von Flüssigkeiten, Schutt , Abgängen jeder
Art sowie das Hcrabfallen flüssiger oder leicht
verstreubarer Gegenstände von Wagen und son¬
stigen Transportmitteln . Für jede Verunreini¬
gung ist der Täter verantwortlich und zu ihrer
sofortigen Beseitigung verpflichtet. Nötigenfalls
wird die Reinigung auf seine Kosten polizeilich
beranlaßt.

8 65.
Wagen, Karren und andere Transportmittel,

ri? zum Fortschaffen flüssiger und leicht verstreu¬
barer Gegenstände dienen, müssen so einge¬
richtet sein, daß kein Teil der Ladung auf die
Straße fällt.

Sie müssen zu diesem Zwecke überall dicht
sein; sind sie unbedeckt, so muß der Rand die
Ladung so weit überragen , datz dieselbe weder
ganz „och teilweise hcrabfallen kann, sie dürfen
daher nur gestrichen voll und nicht gelvölbt be¬
laden sein.

i ; Werden Aufstellbrctter verwendet, so dürfen
diese bei Karren , deren Ladung aus Schutt , Erde
und dcrgl. besteht, nicht unter 15 Zentimeter Höhe
und bei solchen, deren Ladung aus Land , Kies,
Sohlen und Koks besteht, nicht unter 29 Zenti¬
meter Höhe haben ; die Aufstellbrctter müssen auf
die Wngenwände fest anschlietzen.
m ,? ic  Wände der Schireppkarreu, welche zur
Beförderung von Erde, Schutt , Baumaterialien
"der Kohlen dienen, müssen so beschaffen sein,
daß die Rückwand mindestens ebenso hoch ist, wie
die beiden Seitemvände des Wagenkastens und
ein Hcrabfallen der Ladung während der Fahrt
vollständig ausgeschlossc» ist. Alle Wagen und
sogenannten Schneppkarrcn dürfen höchstens bis
?ur Verbindungsebenc der Stellbrctteroberkaiitcn
beladen werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmun¬
gen werden mit der in 8 75 der Polizeiverord-
nung vom 18. Septbr . 1900 angedrohten Strafe
(bis zu 30 M,  eventuell 3 Tagen Haft ) geahndet.
^ Vorstehende von der Königlichen Polizer-
Lirektion hier ordnungsmäßig festgelegten Be¬
stimmungen werden in Erinnerung gebracht mit
dem Bemerken, daß die Autzenbeamten des städti¬
schen Straßenbauamts angewiesen sind, jeden
Verstoß gegen vorstehende Vorschriften zur An¬
zeige zu bringen , worauf Antrag bei der König-
Achen Polizei -Direktion auf Bestrafung der
Schuldigen gestellt werden wird . Oeftere Nicht¬
beachtung der Bestimmungen durch denselben
Unternehmer kann Ausschluß desselben bei städti¬
schen Vergebungen nach sich ziehen. Auch werden
überladene Fuhrwerke auf städtischen Ablade¬
plätzen nicht zugelassen, selbst wenn der Fuhr¬
mann im Besitze einer Abladckarte ist.

Wiesbaden,  im Oktober 1907—08.
14461 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
betr.

das An- und Abfahren vor dem König!. Theater.
Bezüglich deS An- und Abfahrens vor dem hies.

Königlichen Theater wird auf Grund des 8 73
der Straßen -Polizei -Verordnung vom 18. 'Sep¬
tember 1900 folgendes angeordnet:

1. Die südliche Fahrbahn des Kursaalplatzes
zwischen dem Bowlinggrcen und der Thea¬
ter -Kolonnade wird eine halbe Stunde vor
Beginn und eine halbe Stunde vor Beendig¬
ung jeder Vorstellung im hiesigen Königs.
Theater für den öffentlichen Durchgangs-
fuhrverkchr und zwar bis zur Beendigung
der An- bezw. Abfahrt der Theaterbesucher
gesperrt.

2. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung
werden auf Grund des 8 75 vorerwähnter
Polizei -Verordnung bcstrcht-

3. Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Wiesbaden , den 8. Oktober 1908.

Der Polizeipräsident : p. Schenck.
Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 14. Oktober 1908.

Der Magistrat . 14405

Bekanntmachung.
Die am Eingänge zum Südfricdhofe errichteten

vier Pavillons solle» alsbald als Ausstellungs¬
räume für Gärtner oder Steinbildhauer vermie¬
tet werden.

Schriftliche Angebote sind verschlossen und mit
entsprechender Aufschrift versehen bis spätestens
Montag , den 26. Oktober ds. Js . im Rathause,
Zimmer Nr . 44 abzugeben.

Wiesbaden, den 13. Oktober 1908.
Der Magistrat . 14405

Bekanntmachung.
Der Fuhrknecht Albrccht Mahkowski geb. am

12. April 1867 zu Niedeck zuletzt Ludwigstraße 14
wohnhaft, entzieht sich der Fürsorge für seine
Familie , so daß diese aus öffentlichen Mitteln
unterstützt werden muß.

Wir ersuchen um Mitteilung seines Aufent¬
haltes . 14405

Wiesbaden, den 12. Oktober 1908.
Ter Magistrat.

A r ur c n - B e r w a l t u n g.

+ 8rauen+
Sic cn Beschwerden, Um

Mmäßigkcitcu ? Versuchen Sie
Wtc die echten
Menstruafionsfropfen
’ ».Favorit “ .
«clbigc sind ein reines Destillat
5*? ben besten, heilkräftigsten
Mutern und haben sich in vielen

Mlle », wie freiwillige Dankschrei-
'i 11genügend beweisen, auf das
Mrcfflichste bewährt.

MDeinvcrkanf für Wiesbaden
Umgegend:

Mthckcr Hasse, »camp . Med.-
"og . SanitaS , Mauritinsstr . 3,

Walhalla. Bestt. : Test.
Cmnani. Alcoh. Valcrian.

Myoph . 14642

Bekanntmachung.
Um Angabe deS Aufenthalts folgender Personen,

welche sich der Fürsorge für hilfsbedürftige Angehörige
cn.ziehen, wird ersticht:

1 des TciglöhncrS Jakob Bengel , geb. 12. 2.
1853 zu Niederhadamar. — 2. des Schlossers
Georg Berghof , geboren am 20. August 1871 zu
Wiesbaden. — 3. des Taglölmcrs Johann Bickert,
geboren am 17. März 1866 zu Schlitz.
— 4. der ledigen Dienstmagd Karoline Bock,

geb. II . 12. 1864 zu Weilmünstcr. — 5. des
SchneidergehilfenPeter Buhr geb. 8. 8. 1862 zu
Weiler. 6 des Büffctiers Albert Berger , geb.
25. Fcbr. 1872 zu Fcuerbach. — 7. des Taglöhners
Georg Christ, ge oren am 3. 12. 1862 zu Kemel
— 8. des Mühlenbauers Wilhelm Fahh , geboren
am 9. 1. 1868 zu Obcrofflciden. — 9. des Tag¬
löhners Wilhelm Feix , geboren am 17. Sep¬
tember 1864 zu (Wörsdorf. — 10. der Ehefrau
Thcob . Hellmeister , Philippinc geb.. Crispinns,
gcb. am 7. 0. 1872 zu Alzey. - 11. des Dach¬
deckers Slnto » Hill , geboren am 9. August 1876
zu Hasselbach. — 12. des Taglöhners Albert Kaiser,
gcb. am 20. 4. 866 zu Sömmerda. — 13. der ledigen
Anna Klein , gcb am 25. 2 1882 zu Ludwigs-
hafeu. — 14. des Tapczicrergehilfen Will ). May¬
bach, gcb am 27. 3. 1874 zu Wiesbaden. — 15.
des Taglöhuers Nabanus Nanheimer,
geb. am 28. 8. 1874 zu Winkel. — 16. deS
Tapezierers Karl Rehm , geb. am 8. 11. 1867 zu
Wiesbaden. — 17. des Kaminbaucrs Wilhelm
Neichardt , gcb am 26. 7. 1823 zu AscherSlebcn. —
18. deS Schneiders Ludwig Schäfer , geb. am
14. 7. 1868 zu Mosbach. — 19. des Installateurs
Heinrich Schmiedcr , gcb. am 17. 3. 1872 zu
Krotzingcn. — 20. des Kausin. Herrn . Schnabel»
gcb. am 27. 4. 1882 zu Wetzlar. — 21. des Stein¬
haucks K. Schneider , gcb. am 24 8. 1872 zuNaurod
— 22. der ledigen Büffeticre Anna Schneider»
geb. 21. 1. 84 zu Sonnenberg. — 23. der ledigen
Dicnstmagd Karoline Schäffler , gcb. an: 2o. 3.
1879. zu Weilmünstcr. — 24. des Kutschers Max
Schönbanm , gcb. am 29. 5. 1877 zu Oberdollendorf.
— 25. der led. Margaretha Schnorr , geb.
23. 2. >874 zu Heidelberg. — 26. der led.
Lina Simons , geb. 10. 2 1871 zu Haiger. —
27. des Taglöhners Chr . Bogel , geb. am 9. 9.
1868 zu Weinberg. — 28. des Taglöhners Friede,
Witte , gcb. am 9. 8. 1882 zu Neunkirchen. —
29. der Ehefrau des Fuhrmanns Jakob Zinser,
Emilie geb. Wagenbach, am 9. Dez. 1872 zu
Wiesbaden. — 30. des Taglöhners Adolf Le-
waltcr , geb. am 19. 9. 1871 zu Wembach. '— 3t.
der led Anna Nenbaner , gcb. am 23. 9. 1880
zu Grafenried. — 32. des Flascheubierhändlers
Heinrich Rücker, geb. an: 16. 7. 1867 zu Wiesbaden.
— 33. des Kürschnergehilfeu Otto Knnz , gcb. am
6. 9. 1883 zu Aussig.

Wiesbaden, den 16. Oktober 1903. [14405
Der Magistrat . Armen -Verwaltnng.

Verdingung.
Tie Schrcinerarbeitcn (Windfänge, Türen.

Wandschränke, Fußböden, Podien usw., Los 1
bis 7) für den Neubau der Volksschule an der
Lorcherstraße sollen im Wege der öffentlichen
Ausschreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen kön¬
nen während der Vormittagsdienststunden im
Verwaltungsgebäude , Friedrichstrahe 15, Zim¬
mer Nr . 9, eingesehen, die Angebotsunterlagen
ausschließlich Zeichnungen auch von dort gegen
Barzahlung oder bestellgeldfreie Einsendung
von 1,50 Jt  bis zum Mittwoch, den 28. d. Mts .,
mittags 12 Uhr, bezogen werden.

'Verschlossene und mit der Aufschrift „H. A.
83 Los . ." versehene Angebote sind spätestens
bis Samstag , de» 31. Oktober 1908, vormittags
10 Uhr, hierher cinzureichcn.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt unter
Einhaltung der obigen Los-Reihenfolge in Ge¬
genwart der etwa erscheinenden Anbieter.

Rur die mit dem vorgeschricbenen und auS-
gcfüllten Lcrdinguiigsformular cingereichten An¬
gebote werden berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 30 Tage. 14552
Wiesbaden , den 17. Oktober 1908.

Städtisches Hochbauamt.

Bekanntmachung.
Ter Fruchtmarkt beginnt während der Win-

terinonate — Oktober bis einschließlich März —
um 10 Uhr vormittags . 14087

Stadt . Akzise-Amt.

Rambach.
Bekanntmachung.

Die Veranlagung zur Einkommensteuer er¬
folgt in der Regel an dem Orte , wo der Steuer¬
pflichtige zur Zeit der Personenstandsaufrmhme
(27. Oktober d. Js .) seinen Wohnsitz oder in Er¬
mangelung eines solchen seinen Aufenthalt hat.
Einen Wohnsitz im Sinne des Einkommen¬
steuergesetzes hat Jemand an dem Ort , wo
er eine Wohnung unter Umständen inne hat,
welche auf die Absicht der dauernden Beibe¬
haltung einer solchen schließen lassen.

Im Falle eines mehrfachen Wohnsitzes steht
dem Steuerpflichtigen die Wahl des Ortes der
Veranlagung zu. Hat er von diesem Wahlrecht
keinen Gebrauch gemacht und ist die Veranlagung,
an mehreren Orten erfolgt , so gilt nur die Ver¬
anlagung an demjenigen Orte , an welchem die
Einschätzung zu dem höchsten Steuerbetrage statt¬
gefunden hat.

Gemäß Art . 39 Nr . 3 Absatz 2 der Lhrsfüh-
rungsanweisung zum Einkommensteuergesetz nt
der Fassung der Bekanntmachung vom 19. Juni
1906 mutz von dem Wahlrecht bis zum Beginn
der Voreinschätzung Gebrauch gemacht werden,
eine spätere Ausübung wird bei der Veran¬
lagung nicht' berücksichtigt.

Ich fordere daher diejenigen Steuerpflichti¬
gen, denen nach den vorstehenden Bestimmungen
die Wahl des Veranlagungsortes zustcht, auf , bis
zum 1. November d. Js . der Ortsbehörde den
Ort , an welchem sie veranlagt zu werden wün¬
schen. anzuzeigen . 14816

Rambach, den 16. Oktober 1908.
Ter Bürgermeister : Mo rasch.

Bekanntmachung. — — — ~
Die Aufnahme des Personenstandes für die

Einkommenstcuerveranlagung pro 1909 ist auf
Dionstag , den 27. Oktober d. Js . festgesetzt.

Es wird den Haushaltungsporständcn im
Laufe nächster Woche ein Formular der Haus¬
haltungslisten zur Ausfüllung nach dem Stande
der Haushaltung am 27. Oktober d. Js . zu¬
gehen.

Nach § 23 des Einkommensteuergesetzes in
der Fassung der Bekanntmachung vom 19.
Juni 1906 ist jeder Besitzer eines bewohnten
Grundstückes oder dessen Vertreter verpflichtet
der mit der Aufnahme des Personenstandes be¬
trauten Behörde , die auf dem Grundstücke vor¬
handenen Personen mit Namen, Berufs - oder
Erwerbsart , Geburtsort , Geburtstag und Re¬
ligionsbekenntnis anzugeben.

Die Haushaltungsvorstände haben den Haus¬
besitzern^oder deren Vertretern die erforderliche
Auskunft über die zu ihrem Hausstande gehöri¬
gen Personen , einschl. der Unter- öder Schlaf¬
stellenmieter zu erteilen.
. ? 8er die in Gemäßheit des § 23 bon ihm er¬
forderte Auskunft verweigert oder ohne genü¬
genden Entschuldigungsgrund in der gestellten
Frist garmcht oder unvollständig erteilt , wird
mit einer Geldstrafe bis zu 300 Jl  bestraft

Rambach, den 16. Oktober 1908. 14816
_ Ter Bürgermeister : M o r a s ch.

Bekanntmachung.
Zum Zwecke der Veranlagung zur Einkom¬

mensteuer für das Steuerjahr 1909 werden die
Lteurpflichtigen der hiesigen Gemeinde, welche
bisher mit einem jährlichen Einkommen bis 3000
JC  veranlagt waren, hiermit aufgefordert, die
von ihnen zu zahlenden Schuldenzinsen und
Schuldentilgungsbeiträge , Lasten, Kassembeiträ-
ge, Lebensversicherungspräinien und d/e Kapi¬
talschulden selbst, deren Abzug sie gemäß § 8
des Einkommensteuergesetzes in der Fassung "der
Bekanntmachung vom 19. Juni 1906 beanspru¬
chen, bei der Ortsbehörde Hierselbst bis spätestens
5. November d. Js . unter Vorlage der Belege
(Zinsquittungen , Schuldurkm'chcn. Beitragsprä-
mienqulttungen , Polizen usw.) nachznweisen.

Rambach, den 16. Oktober 1908. 14816,
Der Biirxgermeistcr : Mornsch,

Probieren Sie gestrickte
Stuttgarter

Knabenanzüge!
Das Beste ist stets das Billigste ! |

Eisenstark , echtfarbig,
elegant , aus reiner Wolle,
daher gesund, leicht zu
■waschen und reparieren.

Zu haben bei:

L.  Schwsiwk,
Mühlgasse 11 |13.
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Rheinische Kunstverlags-
Anstalt Heinrich Lenz

Wiesbaden — Wailuferstr . 5 — Fernruf 3647.
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Otto liernstein,
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Gcke Kl. Schwa l-
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Zeitungs-Makulatur
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Verlag des
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GSMgrs Angedol hir DintsMlKt!
Meine letztjährigen noch modernen

Tapeten
o * gebe ich zu fabelhaft billige » Preise » ab. —

Bessere Sachen besonders vorteilhaft . 14440

Hermann Stenzei,
Tapeten und Linoleum»
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bcä  Vormittags Wien bic Häuser am Hafen, bas Seefahrtsänit
und das Lotsen-Kommando zuerst, die Fahnen , fast zur selben
Zeit tauchte der festliche Schmuck in den Straßen auf.

Zu Tausenden strömten die Menschen in wimmelndem Zuge
nach dem Hafen hinaus , Segelboote , Motoren und Privatjachten
flogen über die tut Lichte eines herrlichen Tages flimmernden
Woge» mit dichtbesetzten Bergnügungsdampfern um die, Wette,
alles im buntesten Wimpclschmuck, den Kommenden entgegen.

Der Senat der ehrwürdigen Hansastadt hatte für den Abend
ein feierliches Bankett in den Räumen des Rathauses vorbereitet,
die Matrosen der Schiffe aller Nationen , die im Hafen vor An¬
ker lagen, haben einen pompösen Fackelzug in Aussicht genom¬
men.
- . Jeder , vom Höchsten bis Geringsten , hatte das spontane Be¬

dürfnis , seiner Freude einen lauten , weithin hallenden Ausdruck
zu geben.

Gegen 1 Uhr mittags löste sich aus dem Gewirr der Schisse
ein elegantes Fahrzeug , ein kleiner, schlankgebauter schöner Pri-
vgtdampfer , auf dessen Fahnenstange die,heimatliche Landesflagge
flatterte.

Jedermann kannte das vornehme Schiff, das oft seinen Kurs
aufs Meer hinaus genommen hatte , die in den Werften Kiels ge¬
baute Dampfjacht eines amerikanischen Millionärs , der im Som¬
mer eine prächtige Villa in Blankenese bewohnte.

Heute trug sie die kleine Gesellschaft derer , die den Heim¬
rehrenden zuerst begrüßen mußten , fern vom Lande, mitten in der
Einsamkeit der Wasser. — Der Eigentümer hatte das Schiff denr
gestern abend eingetroffenen Gesandten zur Verfügung gestellt,
der im Namen seines königlichen Herrn dem Totgeglaubten die
Hand zum Willkommen schütteln sollte.

Und neben dem liebenswürdigen Diplomaten aus der Kom-
'»andobrücke stand eine hohe, blendend schöne Frau im schneewei¬
ßen Kleide und weißem, mit Pelz verbrämten Mantel , einen klei¬
nen Hut mit weißen, flatterndenSkrLuhenfedern auf dem üppigen
Haar.

Was fragte sie danach, daß der kalte Seewind ihr schneidend
ins Gesicht pfiff und ihr fast den Mantel von den Schultern rei¬
ßen wollte! ,

Tie eine Hand an die Brüstung geklammert, die andere mit
dein Fernrohr dicht an das Auge gepreßt , stand sie da, regungs¬
los wie ein Stein , und nur die hochatmende Brust verriet ihre
ungeheure Erregung , ihre fiebernde Ungeduld.

Sie mutzte ihn zuerst erblicken, das war selbstverständlich.
Auf Deck gingen Beate, am Arm des Vaters , und der Ober¬

bürgermeister im Gespräch mit der Gattin des Gesandten un¬
ruhig auf und nieder . Bodo stand mit Herbert am Backbord.

Keiner hörte auf das , ivas der andere sprach. Jeder war mit
seinen Gedanken weit draußen inmitten der wogenden Kämme
der See.

Als das Dampfboot durch eine Gruppe kleiner Fahrzeuge
mit seiner glatten Geschwindigkeit hindurchschnitt, die etwas
Amtliches, Offizielles hatte , mußte irgend jemand den Oberbür¬
germeister oder die Dame an seiner Seite erkannt haben und auf
den Zweck der pfeilschnellen Fahrt schließen, denn ein begeistertes
/Hoch' brauste plötzlich zu dem exponierten Platz hinauf , wo Leo- '
nore stand, weithin allen Augen sichtbar.

Und dieser Hochruf steckte an , pflanzte sich fort , von Boot zu
Boot, von Mund zu .Mund , und scholl ihr entgegen, biß der „Me- .
reor " das letzte der begleitenden Fahrzeuge hinter sich gelassen
Aatte und nun einsam und majestätisch wie ein Delphin durch den
Schaum der Wellen dahinglitt.

„Da !" schrie Leonore auf und zeigte mit der Hand ,nach dem,
Horizont , wo soeben eine kleine, kaum bemerkbare Rauchwolke
aufzusteigen schien. — „Sehen Sie dort , Exzellenz —■rechts !"

„Ich glaube , es wird die „Beate " sein," antwortete der Ge¬
sandte und seine Stimme zitterte vor Erregung , und etwa fünf
Minuten herrschte auf dem Schiffe eine Totenstille . Jeder schaute
angestrengt durch sein Glas , als könnte er mit magnetischer Kraft
Her Blicke den aufgetauchten Dampfer heranziehen.

„Es ist das Schiff !" jubelte Leonore, „es kann kein anderes
kein. Sehen Sie nur den eigenartigen Bau des Bugs , die charak¬
teristische Takelage ! Es ist die .„Beate " !" . .."

st • ■st Schluß ' folgt.

Oesterreichs Liebling.
- - - - ~ ' — " Ä

Kronprinz Rudo/f-JDenk/näJ/n Budapest
J .u Stadtwäldchen zu Budapest ist am 12. d. Mts . ein Denk¬

mal des verewigten Kronprinzen Rudolf von Oesterreich-Ungarn
enthüllt worden. Das ganze ungarische Volk hat seiner Liebe und
Verehrung für den so früh aus dem Leben geschiedenen Königs¬
söhn dadurch Ausdruck gegeben, daß es in seiner Gesamtheit für
das Zustandekommen dieses Denkmals Sorge getragen hat . So
entstand dieses Monument als ein wahres Volksdenkmal; dieser
Idee hat der Schöpfer des Standbildes , der Bildhauer Nikolaus
Ligeti , in vortrefflicher Weise künstlerischen Ausdruck verliehen.

Auf Wunsch des Denkmalskomitees hat er die legendäre Liebe
und Anhänglichkeit verkörpert, die das ungarische Volk dem ver¬
storbenen Kronprinzen gewidmet hat und heute noch entgegen¬
bringt . So hat Legeti den Kronprinz einfach, ohne jede Pose,
auch frei von dem Zwang der Uniform , in Jägertracht dargestellt.
Der Einweihung des Denkmals wohnten Vertretungen der Regie¬
rung und aus allen Teilen Ungarns Repräsentanten bei. König
Franz Josef , sowie die Gräfin Lönhay, die einstige Gemahlin
des Kronprinzen Rudolf , und seine Tochter, die Fürstin Windifch-
grätz, waren ebenfalls anwesend.

Dies mb  Das.
0 Amerikanische Millionäre . In den Vereinigten Staaten

leben zurzeit genau 3828 Millionäre , wie eine Rewyorker Zeitung
erzählt . Jpi ganzen beträgt das Vermögen dieser 3828 sechzehn
Milliarden Dollar , eine Snmme , die ungefähr ein Fünftel des
amerikanischen Nationalvermögens beträgt . Die Millionäre find
in den Vereinigten Staaten ziemlich dicht gesät, denn auf je
20 000 Einwohner kommt schon einer . ' Vor acht Jahren gab es
in den Vereinigten Staaten nur sechs Millionäre und von diesen
besaßen nur zwei, nämlich ?Jakob Astor in Newyork und Stephan
Girayd .in Philadelphia , jeder drei Millionen Dollar , während ./
heute . 4 000 000 Dollar der Durchschnitt/ ist., Wan . sieht hieraus,
auch, daß die jetzigen 'Millionäre ihren Reichtum sich selbst erar - .
beitet haben müssen, und das .stimmt auch, den».' tatsächlich ver¬
danken 88 Prozent Unter ihnen ihr .Vermögen ihrer eigenen Tat »;
kraft, ; während niür .12 Prozent den ererbten Besitz weiter ^ans -.
gebaut haben. .1... . • " ? ' -t - - .r
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Mckkchr.
Das ist gewiß die größte Rot,
Wer aus der Fremde kehrt nach Haus
Und findet seine Liebste tot;
Da geh'n ihm alle Freuden aus.

Es war an einem Sonntag früh,
Da kam ich in die Stadt hinein;
Ich dachte nur allein an fie$
Wie wollten wir nun glücklich sein!

Und an der Kirche zog ich hin.
Wo ich das erste Mal sie sah;
Ich hörte ' Orgelklang darin,
Wie schlug inein Herz so fröhlich da!

Hier , dacht' ich, wirst du sie nun seh'n.
Wie sie für dich zum Heiland fleht;
sich ivollt' auch ganz von ferne stehn.
Um nicht zu stören ihr . Gebet.

Und wie ich in die Kirche kam,
Ward plötzlich mir so angst und bang,
Ein jedes Aug' in Tränen schwamm,
Sie sangen einen Grabgesang.

Und wie ich kam zum Hochaltar,
Da sah ich — ach du lieber Gott ! —-
Den Rosenkranz im blonden Haar,
Die Liebste blaß und starr und tot!

Wie mir da ward , ich weiß es nicht,
'Solch Schmerz ist wirklich auch zu groß;
Und daß er nicht das Herz zerbricht,
Ist doch das allerschlimmste Los ! •- - —

Reinick.

Lieberzauber.
Wie aus des Mittelalters grausten Tagen klingt es, wenn

wir von dem Liebeszauber lesen, der noch heute bei den wilden
Völkerstämmen eifrig angewendet wird . Zu den interessantesten
Forschungen der Gegenwart zählen da u. a. die Schilderungen,
die R. Parkinson in seinem Werk „Dreißig Jahre in der Süd¬
see" (Strecker und Schröder-Stuttgart ) niederlegte . Nach der
Ueberlieferung bon Dr . B. Ankermann vom Berliner Kgl. Mu¬
seum für Völkerkunde erfahren wir , daß bei jenen Stämmen
folgende Zauberei angewandt wird , um zu bewirken, daß ein
Mädchen jemand zur Ehe begehre: „Man nimmt bei den Neu¬
pommern eine Dracäne (Frucht ), flüstert Zauberworte über Ing¬
wer, kaut ihn, legt ihn auf die Dracänenblätter und reibt letztere
damit , wobei der Name des betreffenden Mädchens genannt wird.
Die Blätter iverden dann im Hause aufgehäugt und Feuer dar¬
unter gemacht; dies geschieht am Vorabend eines Tanztages . An
diesem Tage selbst steht man früh auf , schüttet gekauten und be¬
zauberten Ingwer in einen Blatttrichter mit Meerwasser und be¬
sprengt sich mit dieser Mischung mittelst der Dracänenblätter
Brust und Rücken. Das Blattbüschel legt der Jüngling nach dem
Gebrauch auf einen Pfosten der Hütte und geht zum Tanze . Er¬
blickt er hier das Mädchen, so begibt er sich in dessen Nähe und
sucht es mit seinem Rücken zu berühren . Wenn sich nun hernach
das Mädchen niedersetzt,, so soll es in Ohnmacht fallen und auf
Fragen der Anwesenden zur Antwort geben: „Ter N. N. hat mich
bezaubert , ich will ihn heiraten . Sagt ihm, daß er komme und
mich heile." Der junge Mann bezaubert nun Wasser und schickt es
ihr , sie trinkt dasselbe und ist genesen. Nach den üblichen Zere¬
monien werden die beiden dann ' verheiratet.

Faßt ein junger ' Mann eine Neigung zu einem Mädchen, so
kann er zur Gewinnung ihrer ' Gegenliebe auch folgendes Verfah¬
ren anwenden : Er ioickelt in Bänanenblätter gewisse Pflanzen-
arten , legt an einen . abgelegenen Ort das Päckchen aufs Feuer,
und singt ein Lied, in welchem der Name des betreffenden Mäd¬
chens mehrmals wiederholt wird . Dies setzt er mehrere Tage fort,
bis irgendwo ein Tänzsesb stattfindet .'. Bei dieser Gelegenheit
dreht er aus -bezauberten Tabaksbllittern ' eine Art Zigarre und
gibt dieselbe einem Vertvandten des::Mädchens, der in das Ge-

: s, -..heimuis eingeweiht ' ist, zu "rauchen.̂ Dieser raucht einen Teil da-
' . . ...... '<• . . tMnchäUs.in )der'.NcW ches.Mähche,is,rl ĉh bläst letzterem den Rauch
'■■■■ * ^ nis ' Gesicht ." Den Rest g' bb er dem Bewerber zurück , der ihn in

'Sette äexteflt , Yuotton ex ten tXnett n \ bcvS 'äleXX tmtt
den AiNeijencrrt , den anderen anjs Feuer legt . An der Rächt
enipsindet das Mädchen nun plötzlich eine heftige Neigung zu dem
jungen Mann . Sie soll öffentlich nach ihm weinen , ihn bei der
Hand nehmen und bitten , sie doch zu heiraten . Selbst wenn der
Jüngli „g sjx anscheinend kalt zurückstötzt, soll sie mit Bitten und
Weinen nicht Nachlassen. Wenn man sie fesselt, soll sie, sobald sie
wieder frei ist, zu dem jungen Manne laufen und nicht nach¬
geben, bis daß er sie heiratet.

Wenn eine Frau ihrem Manne entläuft , so kann dieser sich
auf folgende Weise rächen. Er macht eine Schlinge in einem Bind¬
faden, schleicht sich vorsichtig in die Nähe des Hauses , in welchem
die Frau sich aufhält , und hält hier die offene Schlinge in Be¬
reitschaft , indem er Zauberworte über dieselbe flüstert . Sobald
die Frau spricht, zieht er die Schlinge zu. Darauf macht er einen
Spalt in eine bestimmte Schlingpflanze und steckt den geknoteten
Bindfaden hinein . Sobald dann der erste Regen auf die Frau
fällt , sollen sich ihre Glieder krümmen, sie soll Wunden bekommen,
allmählich abmagern und sterben, falls es nicht vorher einem
Zauberer gelingt , sie zu entzaubern . Dieses Verfahren , das
„Stimmen binden " oder „Laute binden ", heißt, kann auch gegen
Männer angewendet werden.

Ein anderes Verfahren ist folgendes : Ter Mann sucht von
der weggelaufenen Frau Haare zu bekommen,' tut dieselben in
eine ausgehöhlte Frucht und trägt sie eine Zeitlang mit sich um¬
her, abwartend , ob die Frau nicht zurückkomme. Ist dies nicht der
Fall , so wirft er die Frucht mit den Haaren in ein Wasser, worin
der Lot sich aufhält . Dieser soll dann in die Frau hineinfahren
und sie bon innen zernagen , so daß sie unter großen Schmerzen
stirbt.

Bindet der Mann die Haare an eine gewisse Schwalbenark,
so soll dadurch bewirkt werden, daß die Frau unbeständig wird
und von einem Manne zum anderen läuft . — Merkt ein schlaues
Weib, daß ihr Mann Haare von ihr hat , so geht sie wieder zu
ihm, stellt sich, als ob sie bei ihm bleiben wolle, sucht in den Besitz
der Haare zu kommen und entflieht mit ihnen."

Napoleons erste Ehe.
lieber die Art , wie Napoleon seine erste Ehe

schloß, bringt das Buch „Hortense de Beauhar-
nais " von Arjuzon folgende Einzelheiten:

Am 9. März 1796 fand die Ziviltrauung von Napoleon und
Josephine in einer Privatwohnung der Rue dÄntin statt , welche
während der Revolution zum Staatseigentum erklärt und dann
als Stadthaus des zweiten Arrondissements von Paris gebraucht
wurde . Am Tage vorher war der Sochzeitskontrak.t unterzeichnet
worden ; der Notar Raguideau hatte ihn zu Papier gebracht, wäh¬
rend nur ein einziger Zeuge, Bürger Lemorois , der Adjutant des
Generals Bonaparte , zugegen war.

Der zukünftige Ehegatte erklärte , kein bewegliches und unbe¬
wegliches Eigentum außer seiner Garderobe und' seiner Feldaus¬
rüstung zu besitzen, aber als der Wert der letzteren durch eine Zif¬
fer ausgedrückt werden sollte, ließ er dieses offene Eingeständnis
seiner Armut durchstreichen und an dessen Stelle das Versprechen
setzen, daß er seiner zukünftigen Gattin eine Leibrente von jähr¬
lich 1500 Frank aussetze; aus welchen Mitteln , wurde nicht be¬
merkt, was im Grunde auch nicht nötig war , da die Bürgerin
Beauharnais ebenso arm war wie ihr Gatte . Auf dem Original
dieses Kontraktes , das sich im Besitz einerFamilie Mohot de la
Ouerantoiinais befindet , ist die Unterschrift ' Napoleons fast un¬
leserlich, sie lautet : Napolione Bonaparte , während Josephine
eine zierliche, und deutliche Hand hatte.

Pm anderen Tage , als die Trauung in Gegenwart von Bar¬
ras und Tallien vor sich gehen sollte, ließ Napoleon ziemlich lange
auf sich warten . Josephine , die das Schlimmste zu befürchten
schien, nämlich, daß der Erwartete von plötzlicher Reue befallen
worden sei, war außerordentlich aufgeregt , bis endlich die Tür
aufgerissen wurde und der General mit seinem Adjutanten Lema-
rois erschien. Der Stmrdesbeamte war eingeschlafen und muhte
von Napoleon, der ihn. an den Schultern packte, wachgerüttelt
werden.

Napoleon wurde km Eheregister als achtzehn Monate älter
eingetragen , als er in der Tat war , überdies stand darin , daß er
in Paris geboren sei, während Josephine sich einen Geburtsschein
zu verschaffen gewußt hatte , der sie vier Jabre jünger machte. In



i”\ bon U>c auf sechs Monate gemietete höchst ein-'
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| orten in einem Briefe an Josephine zu schreiben: „Eine Million
~ f,4- “ njj kur Fortune, trotz seiner Unart." Am anderen
-age wollte ^ o,ephine ihrem Gatten ihre zwei Kinder Hortense
und Eugen vorstellen; crstere hatte ihn bei Barras kennen qe-
"ut . «berder Eindruck, den ihr späterer -Stiefvater auf sie

machte, mutz sehr ungünstig gewesen sein.
In der Pension von Madame Campan, in welche sie für bil-

^ar ^ /r - 's als d.e anderen Zöglinge ausgenommen worden
rar . ,oll sie eine- Tages wahrend des Unterrichtes laut geweint
,rt’en'. i,ue’1 f ,e' w'e sie gestand, fürchtete, vom General Bona-

.Strenge behandelt zu werden. Diese Furcht scheint auch
die Mitschülerinnen ergriffen zu haben, sie zitterten? als Napo-
lcou eines „rages einer Unterrichtsstundebeiwohnte; es scheint
itm aber sehr gut gefallen zu haben, denn er hielt der Madame
Campan eine freudige Lobrede über ihren Unterricht und mel-
anr C£*[ )r fcine Sd'imc,’tcr  Karoline, die aber noch

cl® «»vertrauen werde. Wie man weiß, ist später
^ Gegenteil von dem eingetroffen, was Hortense damals be¬
furchtet hatte. Napoleon aber reiste bereits zwei Tage nach der
-tt?-r^ " ' f1” “ VÄ 1796' " uch Italien ab, wo er den Oberbefehl
über die frauzo,,,a>e Armee übernehmen sollte. Das waren die
Honigtage der Kaiserin Josephine.
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Goethe im Verkehr.
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"Wellie im Verkehr" ist eine..soeben von Ludwig Geiger er-
Abhandlung betitelt. Der Herausgeber des

.the.^ a.'rbuchs schildert zunächst „Goethe als Vater". August
F » ud7^ «̂ ^ ben blieb, ,nachte Goethe keine gwtze
f lDar en,e tolfbc  Natur . Er war sinnlich und
trunksüchtig. <rr starb 1830. zwei Jahre vor dem Vater, in Rom

"/ ." a " lD°me’ lveü cv  > eilt  verfehltes Leben nicht weiterzu-
fuhrcn imstande war. Augusts Gattin. Ottilie, geborenev Poa-

Ö°" 181,- 32 bem 'llten das Haus verschönt. Nicht ge¬
iaht.  denn sie war eine unfähige, dazu leichtsinnige Haushäl-
scl' -'üm SS" 6* Alte die Bücher führen, die Schlüs-
ict Zum Holzstall ,hr fortnehmeu. die Dienstboten anstellen und

-ie,nf!er ^'^ blhoiten der Wirtschaft kümmern mußte
,doch erscheint sie als die Sonne, die dem Hause am Frauen-

b.an m Weimar leuchtete, dem Alten eine liebe Gefährtin durch
,r)C «Ostreiches Plaudern, ihre Beweglichkeit und

Goethes Enkel waren die Freude und Seligkeit des Alten
>̂ r verwohnte sie auf unerhörteste Weise. Aber es trat leider das
mfn J & ? e 9ie[uItat  ei " von dem. was der Erzieher wünschte.

L ?J t0 9 mit  e 'nem schlechte» Witz von sich sagte- Mein
Großvater war ein Hüne, ich aber bin ein Hühnchen," ^ zê e e

Goethes, die Männer. d,e bei chm in Weimar ständig aus und ein
M'igen, kommen bei dem Herausgeber des Goethe-Jahrbuchs nickt
besonders gut fort. Er sagt: „Kanzler Müller der chnda ,m
£ £ Z '^ war gewiß ein tüchtiger Staatsbeamter, aber “in

Empsmdlich. ruhmsüchtig, eingebildet." Riemer
- - - - -

Ci *Z &0£ttf Szeunben  ist Zelter, der Leiter der Berliner
SÄ IZST iem &0et[,e in mtetett  Jahren das

wohiiheiten, die ihm bei anderen l1(,;,trvr • eme *f.e,t}en  Ange-
önföete er. wie das Brillantentrage». ô Vunwrstützte^ ^T'

seine Schnurren und ' ]° !omüe -ener durch
Erzählungen ihn aufheitern. Als Musiker
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und hatten trotz
trümpfiges a-Handspiel das er ?t" "̂ M. hatte ein sieben,
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vorzeitig die Absicht merken btl t 9 ~ ^ Gegner nicht
Glauben lassest -? b7ndr- «^ ' f°nbem mu& >' '' bei dem

. . . N ' eS  h a"dle sich um einen geivöhnlichen Ram» ,bei dem reder bemüht ist die wenion-» ^ RS"av"Nchen Ramsch.
ken die Gegner den Plan vorzeitw io ^ ^ er-

Dekanltvortticher Nedakteuu: Wilüer«»» tii ***? • m.
^ und d« lag des «äic*
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